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•••••••••••Endlich wieder Fußball-WM! 
Nun gut, dann soll es so sein: 

Wir spielen Fußballweltmeisterschaft 
unterm Tannenbaum und werden er-
leben, wie bei der einen oder anderen 
Anti-Katar-Demonstration der Baum 
brennt! Ich könnte jetzt vieles schrei-
ben, über eine Skandal-WM, korrupte 
FIFA-Funktionäre und die Dekadenz 
des Fußballs – aber in einem Vorwort 
habe ich nicht so viel Platz, den ich 

bräuchte, um mich über die Miss-
stände dieser skurrilen Wüsten-WM 
aufzuregen – mit viel zu vielen to-
ten Bauarbeitern, die beim Bau dieser 
Mammutprojekte ums Leben kamen.

Deswegen möchte ich mich konzen-
trieren auf das Alleinstellungsmerkmal 
dieser „Fußball-Bibel“ und auf die Pro-
tagonisten des „göttlichen Fußballs“.

„Fußball. Das ist der Teil des männ-
lichen Gehirns, der sich weigert, er-
wachsen zu werden!“ sagte Schauspie-
ler Peter Ustinov einst lachend über 
„die schönste Nebensache der Welt“. 
Wie ich finde, eine sehr treffende Um-
schreibung: „Nebensache“! Denn das 

haben uns Pandemie und Ukraine-
krieg gelehrt: dass der Fußball tat-

sächlich nur eine schöne NEBEN-
SACHE sein sollte. 

Komisch, ich höre gerade gar 
keinen Applaus …? Denn hart-
gesottene Fußballfans – und 
davon gibt es in Deutschland 
zig Millionen – werden hier si-
cher energisch widersprechen: 

„Ok, Kadel, sag es uns, was soll 
denn dann bitte die HAUPTSACHE 

sein?!“ 
Wie willst du Fußballfans, die die-

sen Sport leidenschaftlich lieben und 
tatsächlich zu ihrem Lebensinhalt ge-
macht haben, ernsthaft erklären, dass 

Der Fußball und die 
SINN-Fluencer
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die Liebe zu einem Fußballclub kein 
echtes Fundament ist, das einen durch 
die Krisen des Lebens trägt?  

Fans des BVB, wo der Vereins-Slogan 
„Echte Liebe“ auf jedes Trikot und jede 
Plastiktüte gedruckt wird, oder Fans 
des Konkurrenten Schalke 04, die den 
Slogan „Wir LEBEN Schalke“ in ihre 
DNA aufgenommen haben, werden 
mit mir nicht übereinstimmen kön-
nen, denn für sie ist es tatsächlich die 
„Hauptsache“ in deren Leben: Ein Sieg 
der eigenen Mannschaft veredelt das 
Wochenende, eine Niederlagenserie 
dagegen gleicht einer schweren De-
pression. 

Ziemlich kurios, dass es tatsäch-
lich jede Menge Menschen gibt, die 
ihre Zufriedenheit im Leben komplett 
abhängig machen von Fußballereig-
nissen. Aber ganz ehrlich, ich kann 

es verstehen, denn in meiner Jugend 
und bis Mitte zwanzig war es bei mir 
auch so, als glühender Fan, der keinen 
Spaß verstand, wenn seine launische 
Eintracht mal wieder auf die Mütze 
bekam, oder 1992 die Meisterschaft 
in letzter Minute tragisch vergeigte. 
Dunkle Tage und Traurigkeit, ausgelöst 
durch „Fußball“ – heute für mich un-
fassbar, dass ich als junger Kerl auch 
so getickt habe und der Fußball mein 
Leben bestimmt hat.

Mönchengladbachs Sportdirektor 
Max Eberl, der vor einiger Zeit überra-
schend zurücktrat, sagte es mit Tränen 
in den Augen und aus tiefstem Her-
zen: „Fußball ist mein ganzes Leben!“
Heute, 2022 nach Christus, bin ich 
glücklich darüber, dass ich mit Jürgen 
Klopp, David Alaba, Marco Rose, Charly 

Alle blicken in den „Kölner Keller“.
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Ganz Deutschland freut sich 
mit den neuen Eurofightern aus  

Frankfurt (Eintracht vs. Rangers 
5:4 n. E. am 18. Mai 2022)

Körbel und vielen anderen Hauptdar-
stellern dieser „Fußball-Bibel“ einige 
starke Typen des Fußballs treffen durf-
te, die etwas anderes als „Hauptsache“ 
ihres Lebens definieren würden. 

Echte Sport-Persönlichkeiten, die ihr 
großes Selbst-BEWUSST-sein daraus 
ziehen, dass sie sich „bewusst“ darüber 
geworden sind, dass man sich auf den 
Fußball als tragfähiges Fundament im 
Leben nicht verlassen kann. 

Profikicker, die den Fußball lieben, 
aber den Sinn ihres Lebens in der be-
dingungslosen Liebe eines Gottes fin-
den, der ihr Herz froh macht, ihnen 
in schweren Tagen Trost spendet und 
große Kraft gibt für all die Herausfor-
derungen des Lebens.

Was mich in den Gesprächen mit 
Selke, Glatzel, Embolo, Kehrer, Awoni-
yi & Co. überrascht hat: All diese jun-
gen Burschen sprechen sehr reflektiert 
über ihren Glauben und nehmen kein 
Blatt vor den Mund, wenn es darum 
geht, sich zu Jesus zu „bekennen“. Als 
Teenager war es mir manchmal pein-
lich, über meinen Glauben an Gott zu 
sprechen – diese Jungs dagegen tragen 
ihre Liebe zu Gott stolz wie eine Fah-
ne vor sich her: als Lebensmotto auf 
ihrem Insta-Account, als Tattoo auf 
dem Bizeps, oder sogar als Message an 

die Fans in ihrer persönlichen Auto-
grammkarte. 

Da hat sich in unserer sehr ober-
flächlichen Gesellschaft etwas zum 
Positiven verändert. Während selbst-
ernannte Influencer – die wortwört-
lich „Einflussnehmende“ sein sollten 
– sinnfrei von Sixpacks, Smoothies und 
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Traumautos schwärmen – sind Klop-
po & Co. echte „SINN-fluencer“ gewor-
den. Starke Charaktere mit Tiefgang, 
die uns wirklich etwas zu sagen haben 
und es schaffen, uns zu berühren, mit 
ihren persönlichen Geschichten über 
Scheitern und Erfolge, über Ängste und 
Gottvertrauen.

Aber bevor ich zu viel vorwegneh-
me, lasse ich die Jungs, mit ihren ins-
pirierenden Geschichten einfach selbst 
sprechen und sage:  „Vorhang auf  für 
die außergewöhnlichsten Fußballer-
persönlichkeiten dieser Tage!“ 

Euer David Kadel
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••••••••••• David Kadel: Immer mehr Profis 
bekennen sich offen zu ihrem 

Glauben, durch Tattoos, Gesten und die 
Medien. Empfindest du es auch als ku-
rios, dass der Glaube an Gott in der Ge-
sellschaft immer mehr abnimmt, aber 
ausgerechnet im Pro-
fifußball eine gegen-
läufige Entwicklung 
zu beobachten ist? 

Jürgen Klopp: Dass 
immer mehr Fußbal-
ler diese christlichen 
Symbole auf dem 
Körper tragen, zeigt, 
wie viel Halt einem 
der Glaube in die-
sem ständigen Druck 
gibt. 
Außerdem kann man 
Gott auf diesem Weg 
sichtbar machen. Was ich sehe, das 
kenne ich. Aber nicht alle, die christ-
liche Symbole auf der Haut tragen, le-
ben auch tatsächlich den christlichen 
Glauben. Viele drücken damit ihr Glück 
aus, um zu zeigen, dass ihnen jemand 
dabei geholfen hat, dahin zu kommen, 
wo sie jetzt sind. Klar, der Glaube an die 
eigene Stärke hängt oft auch mit dem 
Glauben an ein starkes Selbst zusam-

men. Deshalb ist der Glaube im Fuß-
ball, wo du nur Erfolg hast, wenn du an 
dich selbst glaubst, viel ausgeprägter 
als in der Gesellschaft. Ich finde es toll, 
dass sich so viele junge Burschen mit 
Gott beschäftigen. Es ist wirklich wich-

tig, gerade in diesen 
verrückten Zeiten ei-
nen festen Glauben 
an Gott zu haben.

David Kadel: Die 
Werte, über die wir 
gerade sprechen, 
Dankbarkeit, Demut 
und dergleichen, in-
wiefern ist der Glau-
be dein Leitfaden für 
so was?

Jürgen Klopp: Also, 
jeder Wissenschaft-

ler kann mir erklären, was er will, und 
über den Urknall sprechen, aber das 
ändert überhaupt nichts an meinem 
Glauben. Er ist mein absoluter Stabi-
lisator, weil ich felsenfest davon über-
zeugt bin, dass das eben kein Zufall 
war, sondern dass alles gewollt ist. Es 
ist zu groß und auch in vielen Berei-
chen zu großartig, als dass das Gan-
ze aus einer Explosion heraus zufällig 

Jürgen Klopp – The Normal 
One! FC Liverpool
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entstanden sein könnte. Der Glaube 
führt mich durchs Leben, ist meine ab-
solute Reißleine und meine Leitlinie. 
Ich habe manchmal das Gefühl, nicht 
genug danach zu leben, aber trotzdem 
verstanden zu werden. Weil der Gott, 
den ich mittlerweile kennengelernt 
habe, sagt: „Der ist weit davon entfernt, 
perfekt zu sein, aber so schlimm ist er 
auch nicht. Also darf er dabei bleiben.“ 

David Kadel: Ich bin froh, dass Gott so 
über uns denkt.

Jürgen Klopp: Es gibt keine Weltrang-
liste der Christen. Man muss ja nicht 
auf Platz eins stehen, sondern darf ein-
fach nicht vergessen, dass Gott da ist. 
Das muss einem immer bewusst sein. 

Wir stehen im Leben ganz oft vor Situ-
ationen, wo wir ohne diese moralische 
Leitlinie hilflos und auf uns allein ge-
stellt wären.

David Kadel: In welchen Momenten 
berührt dich der Glaube an Gott? 

Jürgen Klopp: Ich habe sehr oft das Ge-
fühl, dass Gott mir ganz nahe ist. Das 
tut gut.

David Kadel: Wann betest du?

Jürgen Klopp: Nach wie vor nachts 
vorm Einschlafen. Aber es kommt 
auch schon mal vor, dass ich zu müde 
bin und mit dem Gedanken einschlafe: 
„Jetzt beten!“, und schon bin ich einge-

Firmino: Coach gimmie the Cup (Kapp?)
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schlafen. Aber dann war mein letzter 
Gedanke auf jeden Fall bei der richti-
gen Sache und das ist für mich wichtig. 
Ich bete zu Gott, dass ich dankbar bin 
für Dinge, die am Tag passiert sind. Ich 
denke auch viel an meinen verstorbe-
nen Vater, wenn ich mit Gott spreche. 
Ich glaube, er ist seit einigen Jahren im 
Himmel als Tennislehrer tätig. 

David Kadel: Wer war es, der dir das 
Beten so nahegebracht hat? 

Jürgen Klopp: Meine Mutter hat im-
mer vor dem Einschlafen mit mir ge-
betet. Aber das ist eben die klassische, 
schwäbische Mutter: „Müde bin ich, 
geh zur Ruh, schließe meine Augen zu. 
Vater, lass die Augen dein über meinem 
Bette sein.“ 

David Kadel: Amen! Ist das ein Gefühl 
von Geborgenheit?

Jürgen Klopp: Also, ich bin nicht er-
leuchtet worden oder sowas. Ich habe 
einfach nur für mich erkannt, dass ich 
in Gott jemanden habe, auf den ich 
mich verlassen kann. Und ich möchte 
gerne, dass es auch von Gott so gese-
hen wird. Leider bin ich bei dieser Be-
ziehung der weitaus schwächere Part. 
Von Gottes Seite aus ist das aber eine 
extrem verlässliche Partnerschaft und 
das ist absolut top.

David Kadel: Wie ist eigentlich Weih-
nachten in England? 

Jürgen Klopp: Ja, das ist der Knaller. An 
Heiligabend fährt der Pfarrer durch die 
Gegend und macht 30-Minuten-Got-
tesdienste. Ein kurzes „O du fröhliche 
...“ –Bambam – und dann geht’s weiter. 
„The driving church“.

Der Kicker Kloppo – eine „Waffe“!
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Wir waren ja am 25. in der Kirche, der 
große Weihnachtsfeiertag. Ulla, ich 
und unserer Hündin Emma. Ja, das 
war cool. Wir haben dann bunte engli-
sche Weihnachtspullis angezogen und 
doofe Fotos gemacht. War alles wun-
derschön. Dann haben wir auch noch 
erfahren, dass es in Liverpool ’ne deut-
sche Gemeinde gibt. Wir werden da 
immer wieder mal zum Gottesdienst 
reinschneien.
Generell, wenn ich in einer Stadt eine 
schöne Kirche sehe, dann gehe ich 
dort immer rein, das ist auch konfes-
sionsunabhängig – so ein schöner Dom 
hat was. Ich kenne nach wie vor nicht 
alle Rituale, die man machen kann, 
und meine Knie sind auch nicht dazu 
gemacht, ständig zu knien. Da bin ich 
auch ganz froh, evangelisch zu sein, 
die machen das ja nicht so oft. <lacht 
laut> Aber es sind schöne Orte und 
man trifft dort die richtigen Leute und 
das tut einfach gut.

David Kadel: Du hast mal in einem al-
ten Kicker-Interview gesagt, dass Jesus 
für dich die wichtigste Person der Zeit-
geschichte ist. Warum? 

Jürgen Klopp: Das ist für mich ganz 
klar, weil es einfach so ist. Da kommt 
jemand mit eindeutigen, klaren Aufga-
ben auf die Welt – die waren ja auch 
nicht gerade vergnügungssteuerpfl ich-
tig – zu den Menschen, um zu bewei-
sen, dass es ihn tatsächlich gibt. Bis 
hierhin war es ja nicht endgültig klar, 
zumindest nicht allen. Das war der po-
sitive Teil der Aufgabe, aber am Ende 
lastet er sich alle Sünden auf und lässt 
sich dafür sogar ans Kreuz nageln. Das 
ist einfach die einschneidendste Ge-
schichte aller Zeiten, die es für mich 
als Christ gibt, weil sie alles verändert 
hat. Es hat lange gedauert, bis die fro-
he Botschaft dann tatsächlich auch 
fl ächendeckend verkündet wurde, und 
auf diesem Weg ist auch nicht alles 

Die Kloppo-Rakete in Stellung 
gebracht, kurz bevor sie ins 
Universum geschossen wird!
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richtig gemacht worden. Aber ich lebe 
nun mal im Jetzt und es ist die großar-
tigste Tat, die jemals vollbracht wurde. 
<denkt nach … lange Pause> Und wir 
alle sind nicht ansatzweise in der Lage, 
das jemals leisten zu können. Aber das 
müssen wir auch nicht, denn wir ha-
ben ja jemanden, der das für uns getan 
hat. Das ist sehr, sehr tröstlich. 

David Kadel: Da muss ich spontan an 
euer Liverpooler „You never walk alo-
ne“ denken: Wenn du durch den Sturm 
des Lebens gehst, halte deinen Kopf 
hoch, hab keine Angst vor der Dunkel-
heit, denn du läufst nie allein. Würdest 
du sagen, das Lied trifft genau deine 
Glaubensvorstellung von Gott?

Jürgen Klopp: Ja. Absoluter Volltreffer.

David Kadel: Eigentlich ein christliches 
Lied.

Jürgen Klopp: Viele Dinge, die heute 
gesagt oder gesungen werden, haben 
eigentlich einen alten, christlichen Ur-
sprung. Und darum geht es ja, nicht zu 
vergessen, wo wir eigentlich herkom-
men, wie alles angefangen hat, und 
sich immer wieder als Christ bewusst 
zu machen: Gott lässt dich nie allein. 
Wenn man dann ganz allein ist, also 
dieser „lonesome rider“, so ein Lucky 
Luke, und man aus der Stadt reitet 
und das Lied alleine pfeift, kann man 
glücklich sein. Weil man weiß, dass 
man nicht allein ist. Gott ist immer da. 
Wir sind alle so gestrickt, dass wir ger-
ne Menschen um uns herum haben, 
die ähnlich wie wir drauf sind – Fami-
lie, Freunde, Glaubensbrüder. Irgend-
wie ist das von der Kindheit an immer 
derselbe Wunsch nach Geborgenheit.
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••••••••••K.-H. Körbel – der treue 
Charly Eintracht Frankfurt

• Ich bin in einer kleinen Gemein-
de in der Nähe von Heidelberg 

aufgewachsen. Meine Eltern waren 
evangelisch, und so wurde ich getauft, 
ging in den evangelischen Religions-
unterricht und wurde konfirmiert. Ich 
wusste immer, dass es einen Gott und 
einen Jesus gibt, aber Kontakt habe ich 
leider immer nur aufgenommen, 
wenn ich Hilfe brauchte.

Fußball war mein Le-
ben und dabei muss-
te ich – um es ganz 
nach oben zu schaf-
fen – ab und zu Hil-
fe in Anspruch neh-
men. Als Teenager 
habe ich sicher über 
hundert Mal gebetet, 
dass ich in die Jugend-
Nationalmannschaft kom-
me, und es hat tatsächlich funktio-
niert.

Dann lernte ich eine katholische 
Frau kennen. Wir wollten heiraten, 
aber es gab Konflikte innerhalb der 
Verwandtschaft. Der katholische Pfar-
rer wollte zur Trauung nicht in die 
evangelische Kirche, und umgekehrt 
war es ähnlich. 

Es war ein Hickhack, das meine Frau 
und mich am Ende leider ziemlich von 
Gott weggebracht hat. Wir waren nicht 

wirklich im christlichen Glauben ver-
wurzelt, haben uns von unserem Um-
feld verwirren lassen und uns dadurch 
zeitweise von Gott entfernt. Aber trotz-
dem hatte Gott seine Hand über uns 
– sowohl, was die Karriere betraf, aber 
auch im Privatleben.

Wir hatten wie eigentlich alle Men-
schen im Leben auch Heraus-

forderungen zu meistern, 
aber Gottvertrauen hilft 

mir bis heute, gut mit 
ihnen umzugehen. 
Und trotz langer, 
ungewollter Kin-
derlosigkeit brach-
te meine Frau mit 

40 Jahren noch unse-
re Carla zur Welt.
Der Rausschmiss als 

Trainer bei der Eintracht hat 
uns wunderbare Jahre in Timmendorf 

verbringen lassen, und danach habe 
ich eine zweite Karriere bei Eintracht 
Frankfurt starten dürfen. Gott hat uns 
zu „Überwindern“ berufen; mit ihm 
meistern wir jede Notlage.

Ein Vers, der mich heute sehr be-
rührt, steht im Brief an die Hebräer, 
Kapitel 12: „Lasst uns laufen mit Ge-
duld in dem Kampf, der uns bestimmt 
ist, und aufsehen zu Jesus, dem Anfän-
ger und Vollender des Glaubens!“
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